horner? 


f Abonnementspreis a 
ür Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
en Pfennig pränumerando; 
r auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
Ausgabe 
täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


eſſe. 


Inſertionspreis 

für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 
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Redaktion und Expedition 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


2 


1 — 
2 


— — 
Nee 95, 
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Für die Monate Februar und März 
Ditet die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 
g Sonntagsbkaft“ 1 Mark 34 Pf. 


Alle, welche ſich bisher die „Thorner Preſſe“ 


gerthiges Blatt, laden wir zu einem Probe-Abonnement 


N daß der, daß wir das Abwiſchtuch ſtets zur Hand haben 
a und dort eine Hausfrau ſchon daran denkt, ſich ein 


! 
| 
| 


Noch nicht anſchafften oder jtatt derſelben ein minder⸗ Fate 
da 


| 


| rung maßgebend. Dieſe find aber durchaus nicht gewahrt, wenn 


die Staatsbahnverwaltungen ihre Betriebsmittel im Auslande 
um einige Pfennige billiger erwerben, dafür aber hunderte von 
deutſchen Arbeitern aufs Pflaſter werfen und dem deutſchen 
Gewerbe die Arbeit entziehen. Die Erſparniß von wenigen 
welche die Staatsverwaltungen dabei erlangen, iſt die 
davon, daß hunderten von deutſchen Arbeitern auf 


| Die Behauptung der „Magdeb. Ztg.“, der Reichskanzler 
General v. Caprivi empfehle in einem Memorandum den Ver- 
kauf Südweſt⸗Afrikas, wird von dem „Hamb. Korr.“ 
für gänzlich aus der Luft gegriffen erklärt. 
Das Alters- und Invaliditäts⸗Verſicherungs⸗ 
geſetz trägt auch in Berlin ſchon Früchte. Die ſozial⸗ 
demokratiſchen Führer haben behauptet, daß in Berlin ein Ar⸗ 


N, an den Geldmünzen, am Papier, überall, überall — Waſſer, den wir trinken, geben wir Bakterienkeimen Gelegenheit, 


in Mund, Schlund, Speiſeröhre, Magen und Darm zu gelangen, 
und wir finden ſie in jedem aus dieſen Höhlen ſtammenden 


ſelbſt. Alle Pilze ſind nämlich gegen Säuren ungemein em⸗ 
pfindlich, während ſie ſich in Alkalien ſehr wohl befinden. 
Manche, wie der Milzbrandpilz, find ſogar gänzlich unfähig, 


hiermit höflichſt ein Wochen hinaus die Gelegenheit zum Verdienſt genommen wird. beiter über 70 Jahre ein weißer Rabe wäre. Bereits Mitte 4 
5 B f m ) 1 5 liche Kaiſerli Ein ſolches Verfahren iſt verfehlt. Mit Recht haben die deutſchen diefes Monats waren über hundert Perſonen im Genuß der 
amt eſtellungen ne ſträg ſammtliche aiſerlichen Boit- | Regierungen es ſich angelegen fein laſſen, den nationalen Ge: Altersrente. Bei einer ſehr großen Anzahl von Perſonen find 
F er, die Landbriefträger und wir ſelbſt entgegen. danken zu pflegen. Solche Vergebungen nach dem Auslande die nothwendigen Vorarbeiten noch nicht abgeſchloſſen, jo daß 
| Expedition der „Thorner Preſſe“ aber rufen ſelbſt in den international gefinnten Sozialdemokra- in wenigen Wochen 300 Perſonen die Rente beziehen werden. 
3 — . urhiise, ten I a AR 18 ſich 85 172 die 4 e a Ru. 7 ur 1 lans des 1 en in 
— ss mit ihrem ſonſtigen Verhalten in Widerſpruch ſetzen. Es iſt des⸗ erlin gemacht hat, find bei den verwickelten und jo kom⸗ 
E * Schuß der nationalen Arbeit. halb durchaus angebracht, daß der Schutz der nationalen Arbeit | plizirten Verhältniſſen ganz enorm geweſen; ca. 650 000 5 
Als die deutſche Wirthſchaftspolitik die ausgetretenen] etwas mehr als in der letzten Zeit auch praktiſch wieder be- Verſicherungskarten find von der Zentralſtelle abgegeben worden. ix 
bahnen des reinen Freihandels verließ, auf denen unſer Ge⸗ thätigt wird. Aus Weſtfalen geht der „N. Pr. Ztg.“ von zuverläſſiger 1 
8 bau an den Rand des Abgrundes geeilt war, ſtand es bei den | ; ꝗ“-:.. ——:?!ñ%y — wefff Di Me er 11575 zu, 1 125 en 5 5 2 
8 e ; ; iti a weſtfäliſchen Großinduſtriellen gehe mit dem Plane = 
an e en Tolitiſche Tagesſchau. um, wegen der Bochumer Vorgänge zur frettonf ervativen 2 
her Erzeugniſſe auf den deutſchen Markt zu erſchweren und Die Feier des Geburtstages des Kaiſers iſt auf | Partei überzugehen. — Bekanntlich haben viele der ge⸗ 
lichſt zu verhindern, ſondern allgemein war auch die Ueber- allen deutſchen Botſchaften und Geſandtſchaften in ähn⸗ genwärtigen nationalliberalen Großinduſtriellen früher der Fort⸗ 5 
Uyung verbreitet, daß möglichſt alle Beſtellungen, welche der licher Weiſe, wie wir bereits aus Paris meldeten, feſtlich unter | ſchrittspartei angehört, der bekannte Gegner Hinzpeters, Herr . 
be und zahlungskräftigſte Abnehmer, der Staat, zu machen zahlreicher Betheiligung der politiſchen und diplomatiſchen Welt | Funcke (Hagen), war ſogar ein ſpezieller Partiſan Eugen 4 
Ei lie, an deutſche Unternehmer vergeben würden, wenigſtens] begangen worden. Richters. Sie verließen die Fortſchrittspartet wegen der frei⸗ i 
Tunit, als die deutſche Induſtrie die Lieferungen rechtzeitig zu Eisgang und Hoch waſſer iſt in deutſchen Gauen bis händleriſchen Tendenzen derſelben. Die nationalliberale Partei E 
lehren im Stande wäre. Nach dieſem Grundſatze wurde jetzt ziemlich gnädig verlaufen, wozu die rechtzeitigen, der perfön- | würde durch dieſe Sezeſſion einen nicht unbeträchtlichen Ver⸗ 2 
Since Jahre hindurch im allgemeinen verfahren. Nur einzelne lichen Anregung des Kaiſers zu verdankenden Vorſichtsmaßregeln luſt erleiden. — Ob ſich dieſe Nachricht beſtätigen wird, J 
Inden wichen davon hin und wieder ab. Neuerdings aber | der Behörden weſentlich mitgeholfen haben. Hoffentlich bleiben | bleibt, wie das Blatt meint, abzuwarten, in jedem Falle Er 
einen namentlich die deutſchen Eiſenbahnverwaltungen durch- | wir auch fernerhin vor ernſteren Gefahren bewahrt. kann man der weiteren Entwickelung dieſes Streites mit Inter⸗ E 
ni om Schutze der nationalen Arbeit nach dieſer Richtung In einem offenbar aus Friedrichsruhe ſtammenden Artikel eſſe entgegenſehen. i 
m 8 wiſſen zu wollen. Schon kürzlich wurde von einem merk | beſprechen die „Hamb. Nachrichten“ die Reiſe des öſterreichiſchen Die bevorſtehende Ueberſiedelung der deutſchen 5 
a rdigen Verhalten der bayeriſchen und württembergiſchen Eifen- | Erzherzogs Franz Ferdinand nach Petersburg. Miſſionen von Berlin I und der Brüder-Gemeinde nach dem 5 
verwaltung bei Vergebung von Lokomotivenlieferungen ge⸗ Das Blatt erblickt darin den Beweis, daß ſich Oeſterreich die | Nordufer des Npaſſa dürfte auch die Veranlaſſung fein, daß 2 
Br et, jetzt wird berichtet, daß die preußiſche Eifenbahnverwal- | Möglichkeit ſichern will, mit Rußland in Freundſchaft zu leben. | ein deutſches Kriegsſchiff den Verſuch macht, in den nun⸗ 3 
4 ung nicht weniger als 800 Waggons in Belgien anfertigen | Die „Nachrichten“ erinnern, daß fie früher wiederholt betont | mehr freien Sambeſi einzufahren und dort zum erſtenmal 1 
Men wolle. Die Nachricht ift im ſozialdemokratiſchen Partei- | hätten, daß Deutſchlands bevorzugte Stellung im Dreibunde | die deutſche Flagge zu zeigen. Jedenfalls wird von Sanſihar 2 
bit an „Vorwärts“ enthalten und wird von dieſem mit recht] gegenüber Oeſterreich darauf beruhe, daß Deutſchland fi | aus ein Kriegsſchiff die Miſſionen nach der Sambeſi⸗Mündung 3 
peren Bemerkungen verſehen. Wir wollen uns heute auf dies | jeder Zeit mit Rußland verſtändigen könne und daß bringen, von wo aus der bekannte Weg über den Schira- und N 
Alben nicht einlaſſen, obwohl es recht lehrreich wäre, Vergleiche | Oeſterreichs Haltung eine ganz andere werden würde, wenn es] den Nyafjafee eingeſchlagen werden wird. a = 
 Plfhen dem Verhalten des ſozialdemokratiſchen Parteiorgans] wüßte, die Brücke zwiſchen Berlin und Petersburg ſei abge-] Der tärkiſche Botſchafter in London richtete, wie : 
I ih allgemeinen und im befonderen zu ziehen. Im allgemeinen] brochen. Deutſchland würde dann gradezu Gefahr laufen, von | die „Agence de Conſtantinople“ meldet, an das dortige Aus⸗ 8 
Awärmt der „Vorwärts“ für die internationale Solidarität der | Oeſterreich abhängig zu werden. Die „Hamburger Nachrichten“] wärlige Amt eine Anfrage wegen des Gerüchtes von einer 
beiter, wenn es aber, wie hier, im beſonderen Falle ſich um] erblicken einen gewiſſen Zuſammenhang in der Thatſache, daß angeblichen geheimen Konvention zwiſchen England und Oeſter⸗ 8 
g A5 Entziehung der Arbeitsgelegenheit für hunderte von deutſchen | Oeſterreich ſchwere wirthſchaftliche Opfer von Deutſchland ver: reich⸗Ungarn wegen einer Beſetzung Salonichis durch 2 
better ſeitens des Staats handelt, fo beſchwert er ſich über | lange und ſich gleichzeitig Rußland nähere. Der ganze Bor: | Oeſterreich. Der Marquis von Salisbury erklärte dieſe 4 
| % Bevorzugung der Fremden. Und mit Recht; denn in erſter | gang mahne neuerdings zur Erhaltung guter Beziehungen [Nachricht für unbegründet mit dem Hinzufügen, daß eine ſolche 1 
* 7 muß der Staat die eigenen Arbeiten von den heimiſchen[zwiſchen Deutſchland und Rußland. Konvention mit der Politik Englands unvereinbar wäre und 4 
eltern ausführen laſſen. Das follen nicht bloß Staaten von Dem Brüſſeler „Patriot“ wird gemeldet, Großherzog | geradezu im Widerſpruche zu derſelben ſtehen würde. Der tür⸗ 3 
f ausgeprägt ſozialpolitiſchem Charakter, wie die deutſchen es | Adolf von Luxemburg habe mit dem Kaiſer Wilhelm kiſche Botſchafter theilte dieſe Antwort dem Sultan und der 4 
feit Dun, es thun das die freihändleriſchen, wie England, ſchon] einen Vertrag abgeſchloſſen, wonach eine gewiſſe Anzahl deutſcher Pforte mit. 5 g f 2 
alter Zeit. Offiziere für einige Jahre in luxemburgiſche Dienſte Die Inſurgenten in Chile haben Coquimbo bom⸗ “4 
er Jedoch hiervon abgeſehen, iſt es verkehrt anzunehmen, daß | treten ſoll, um als Inſtrukteurs für das großherzogliche Garde> | bardirt. Unweit von Tongay hat eine Schlacht ſtattgefunden. 3 
ür den Staat durchaus ein Gebot der Notwendigkeit und | korps zu dienen. Während dieſer Zeit würden die Offiziere in | Die Rebellen beſetzten Limache (in der Provinz Valparaifo.) 3 
5 Amäßigteit ift, feine Arbeiten dorthin zu vergeben, wo er Berlin als beurlaubt angeſehen. Das Gardekorps foll 500 | Da das Eigenthum der Ausländer ſtark gelitten hat, drohten 7 
* En billigſten ausgeführt bekommt. Die Zeiten, wo dieſe | Mann ſtark werden. Wahrſcheinlich bildet dieſe Nachricht den | die ausländiſchen Vertreter, ſich auf ihre Schiffe zurückzuziehen, 5 
N . des Mancheſterthums galt, find vorüber. Jetzt wird der | Kern der Gerüchte bezüglich des Abſchluſſes einer Militärkon⸗ falls die Konflikte fortdauern. N 
en nicht angeſehen als ein gewöhnlicher Käufer, ſondern für] vention, über die verſchiedene franzöſiſche Chauviniſtenblätter ſo = 
ſind in erſter Linie die Intereſſen feiner eigenen Bevölke⸗ | in Aufregung geraten find. 4 
— — — zer 2 
Gegen die Valtterienfurcht. dreihundert⸗ bis vierhundertmal vergrößerndes Mikroſkop anzu⸗ 1 
am Der Delfter Handelsmann Anton von Leeuwenhoek machte ſchaffen! Der geiſtreiche Fontenelle ſcheute nicht, zu fagen: J[Tiſche des Mikroſkops liegende Objekt nur aus Bakterien zu = 
4 elch September 1683 der königlichen wiſſenſchaftlichen Ge: | „Wenn ich die ganze Hand voll Wahrheit hätte, ich würde mich | beftehen ſcheint. Wenn ſich dies aber fo verhält und wenn die 5 
Sup zu London die Mittheilung, daß er in der weißen ſehr hüten, ſie zu öffnen.“ Der Ausſpruch blendet. Die nackte | Vermehrungsfähigkeit der letzteren ſo groß iſt, daß ein einziger * 
ahl 1 zwiſchen den Zähnen verſchiedener Menſchen eine Un | Wahrheit iſt ein zweiſchneidiges Schwert und der nach ihr | Spaltpilz in 7 bis 8 Stunden über 100000 Nachkommen zu 2 
* ebendiger Thierchen entdeckt habe, mehr „dierkens” als | lüfterne Jüngling büßte es mit dem Tode, als er den Schleier | erzeugen vermag, wie kommt es dann doch, daß es überhaupt 
Fi „chen in een gantsch Konink-ryk leven“. Dieſe Mit: | des Iſisbildes hob. Sie zu ertragen ift nicht jedermanns Sache.] noch Menſchen giebt, daß nichts das ganze Menſchengeſchlecht 5 
Nen ung erregte damals ſelbſtverſtändlich großes Aufſehen. Was | Würden wir Menſchen nicht mit einem geradezu unbegreiflichen [durch Seuchen längſt vernichtet hat? Die nächſtliegende Ant⸗ 3 
aste venboek mittels Linſen, die er ſelbſt geſchliffen, als der [Lebensleichtſinn ausgeſtattet fein — wir könnten nicht zwei | wort hierauf iſt die, daß — To weit wir bis jetzt wiſſen — 7 
dl * Haut — es wurde vollſtändig beſtätigt. Er war und Schritte thun, ohne daß die Verzweiflung ſich unſer bemächtigte. der weitaus größere Theil der Bakterien überhaupt mit Krank 7 
Im 8 der Entdecker jener „Thierchen“, nur daß die letzteren] Für jeden Menſchen hat jede Sekunde tauſend Möglichkeiten be⸗ | heiten in gar keiner Beziehung ſteht. Ja, viele derſelben find 5 
2 un der Zeit als Pilze erkannt wurden und den Namen reit, ihn zu vernichten, und doch lebt jeder fröhlich die Sekunden | fogar äußerſt wichtige Faktoren im Haushalte der Natur und 2 
er rien erhielten. Könnte Leeuwenhoek heute auferſtehen — | aus, ohne daran zu denken, daß ein Scheerenſchlag einer miß- | unferes Lebens. So beſteht das Geſchäft von manchen in nichts 2 
gewor te billig erſtaunen über das, was aus feiner Entdeckung launigen Parze aus ihm die Kleinigkeit machen kann, welche die | anderem, als beſtimmte Prozeſſe einzuleiten, welche wir Gäh⸗ 5 
Wes * Seit mehr als zwei Dezennien beherrſchen die Heinen | Chemiker unter dem Titel Aſche, Waſſer, Kohlenſäure und | rungen nennen, wie z. B. die Spaltung des Zuckers in Alkohol 2 
i Mit ı den wiſſenſchaftlichen Markt und das praktiſche Leben. Ammoniak zuſammenfaſſen. Wer die Wahrheit einfach von dem | und Säuren bei Wein und Bier. Solche Gährungspilze find 74 
die Aeidenſchaftlichem Eifer ergeben ſich die Forſcher, allen voran immer gedeckten Tiſche der Oeffentlichkeit wegnimmt, kann heute, | alfo nicht nur nicht ſchädliche, ſondern ſogar ſehr nützliche E. 
Regen mit ihrer bewunderungswürdigen Selbftverleugnung | wenn ihm feine weitere und tiefere Erfahrung zu Gebote fteht, | Weſen. Von ihnen haben wir nichts zu fürchten. Ebenſowenig 3 
Ihnen 1 den Gefahren, dem Studium derſelben und hinter weder ruhig eſſen noch trinken, noch ſchlafen. Allüberall dräuen | dürfen uns diejenigen Pilze erſchrecken, welche zwar in uns, 2 
8 dem nt eine erſchreckte Menge zuſammen, welche ſich in | die Bakterien. Nur auf den höchſten Höhen der ſchneebedeckten aber nicht von uns leben. In dem Darme ſchmarotzen z. B. & 
ſchau rrſal der alltäglich ſich häufenden Thatſachen und An⸗ Gebirge und weit draußen auf dem Ozean kann ſich die Luft Milliarden von Bakterien, die aber nicht vom lebenden Material, en 
langt gen nicht zu orientiren vermag und ſchließlich dazu ge⸗ keimfrei erweiſen. Im übrigen iſt davor nichts ſicher. Frei ſondern von todten Auswurfsſtoffen ſich ernähren. Nur die ee. 
FT alle dieſe Beſtrebungen dahin zu wünſchen, wo der Pfeffer ſchwebend oder an Stäubchen klebend, werden die Keime an die echten Schmarotzer können uns Sorge machen, diejenigen, für De 
Jettun Denn wer aufmerkſam die Literatur an der Hand der | Oberfläche unſerer Wände, unſerer Möbel und Kleider getragen | welche gerade der menſchliche Organismus den Nährboden bildet Er 
0 Min verfolgt, wird dem bangen Zweifel, ob es überhaupt und ſind da ſtets zu finden. Und wie unſere Umgebung, ſo und welche dem Körper die beſten Näbrſtoffe, den Blutkörperchen 2 
de tel giebt, den Bakterien zu entgehen, kaum auszuweichen iſt auch die Oberfläche unſeres gefunden Körpers mit Bakterien⸗ den Sauerſtoff entziehen, indem fie die leichter zerſetzbaren Ver⸗ 2 
I &be — Sie find in der Luft gefunden, im Waſſer, in der keimen bedeckt — aber nicht nur die äußere Oberfläche. Mit bindungen und den Zucker auflöſen und giftige Fäulnißprodukte 5 Er 
RR rn Schnee und Eis, bei allen Fäulnißprozeſſen, bei den jedem Athemzuge gelangen Bakterienkeime in Mund, Naſe und bilden. Aber auch ihnen iſt das verderbliche Werk nicht leicht = 
1 ar gsvorgängen, in den Thier⸗ und Pflanzenleibern, an den Luftwege, mit jedem Biſſen, den wir eſſen, mit jedem Schluck] gemacht. Ihren ärgſten Feind finden fie in unſerem Magen 


Treuſiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
22. Plenarſitzung vom 28. Januar. 

Auf der Tagesordnung I zunächſt die Interpellation Motty 
Pole), welche Maßregeln die Regierung angeſichts der durch falſche 
a e en geroifeninfer Agenten hervorgerufenen und im Früh⸗ 
jahre allem Anſcheine nach noch im vermehrten Maße drohenden Maſſen⸗ 
auswanderung nach Braſilien zu ergreifen aa 8 3 

Nachdem der e die Anfrage begründet hat, führte Miniſter 
des Innern Herrfurth aus, daß die llebelſtände von der Regierung 
nicht verkannt werden, daß aber der Regierung für ihre Thätigkeit enge 
Grenzen gezogen ſind. Gegenwärtig ſchweben im Reichsamt des Innern 
Vorverhandlungen über den Erlaß eines Aus wanderungsgeſetzes. In⸗ 
zwiſchen werden die bereits erlaſſenen Anordnungen gegen Auswande⸗ 
rungsagenten ſtreng durchgeführt. Die Agenten erhalten keine Konzeſſion, 
fie werden beſtraft, wenn fie ohne Konzeſſion thätig find oder falſche 
Vorſpiegelungen machen. Im Wege der Belehrung wäre vielleicht manches 
zu erreichen, obwohl das Maß der Leichtgläubigkeit, der man in den 
auswanderungsluſtigen Kreiſen begegnet, manchmal geradezu unglaublich 
it. Die Zurücbeförderung betrogener Auswanderer würde ebenfalls 
gut wirken, denn ſolche betrogenen Auswanderer ſind die beſten Agenten 
gegen die Auswanderung. Möge jeder an ſeinem Theile ſich bemühen, 
die zur Auswanderung geneigten Klaſſen der Bevölkerung in ihrem 
Kampfe ums Daſein zu unterſtützen, ihre intellektuelle und moraliſche 
und nicht minder ihre materielle Wohlfahrt zu fördern, dann wird die 
Auswanderung aufhören. 

Auf den Antrag des Abg. Cahensly (Centrum) findet eine Be⸗ 
ſprechung der Interpellation ſtatt. 

Abg. Seer (natlib.) empfiehlt, einige hundert betrogene Auswanderer 
auf Staatskoſten zurückzubefördern; das würde am beſten gegen die 
weitere Auswanderung wirken. 

Abg. Cahensly (Centrum): Die Auswanderung iſt eine gut 
organiſirte, das beweiſen die zuſammenhängenden großen Maſſen von 
Auswanderern mit 1155 Freibilletts. 

Abg. Arendt (freikonſ.) verweiſt auf die von der Schweiz und 
Ae zum Schutze der Auswanderer ee Maßnahmen. m 
will er vor der Auswanderung nach Nordbraſilien. In Südbraſilien 
wohnen viele Deutſche in guten Verhältniſſen. Nicht blos repreſſiv, 
ſondern auch poſitiv ſollte die Regierung die Auswanderung be⸗ 
2 und dieſelbe womöglich den deutſchen Kolonien zuzuwenden 
uchen. 

Abg. v. Below⸗Saleske (konſ.) wünſcht nicht, daß eine Beſeitigung 
des verfaffungsmäßig geſicherten Auswanderungsrechts ſtattfinde, dagegen 
werde man die Militärpflichtigen, die ſich dieſer Pflicht durch Auswande⸗ 
rung entziehen, etwas ſchärfer beobachten müſſen. Man ſollte durch Ver⸗ 
träge mit den Staaten, nach denen ſich unſere Auswanderung wendet, 
das Schickſal der Auswanderer zu beſſern ſuchen. 

Hierauf wird die Debatte geſchloſſen, womit die Beſprechung der 
Interpellation beendet iſt. 

Der ſodann zur Berathung kommende Ruta v. Bül ow⸗Wands⸗ 
beck (freikonſ.) auf Annahme eines Geſetzentwurfs betr. die Giltigkeit der 
de im ganzen preußiſchen Staatsgebiete wird auf Antrag der 

bgg. v. Rauchhaupt (konſ.) und Franke⸗Tondern (natlib.) nur in erſter 
Leſung erledigt, da die beiden Abgg. für die 2. Leſung Abänderungs⸗ 
anträge in Ausſicht ſtellen. 

Der Antrag Korſch (konſ.), betr. Verbot des Zwiſchenhandels mit 
Loſen, wird von der Tagesordnung abgeſetzt. 

Sodann werden die Wahlen der Abgg. Dietz (natlib.) und Dr. 
Dünkelberg (natlib.) nach längerer Debatte, dem Antrage der Kom⸗ 
miſſion gemäß, für giltig erklärt. 

Die Novelle zur Kirchengemeinde⸗ und Synodalordnung für die 
öſtlichen Provinzen wird debattelos in 3. Leſung genehmigt, ebenſo die 
Vorlage, betr. Amtsgericht in Kirn. 

Die Emeritirungsordnung für die evang. luth. Kirche der Provinz 
Schleswig⸗Holſtein wird in 2. Leſung genehmigt. 

Es folgt die 1. Berathung der Vorlage, betr. die aufſichtsführenden 
Amtsrichter bei den Amtsgerichten. 

uſtizminiſter Dr. v. Schelling bemerkt, daß bei der Berathung 
der Vorlage im Herrenhauſe von einem Redner, der ſich zunächſt ſehr 
günſtig über die richterlichen Verhältniſſe ausſprach, eine Aeußerung 
ethan iſt, die nicht im Zuſammenhange mit der Vorlage ſteht und 2 
inzelfälle betrifft, die nicht von allgemeiner Bedeutung ſind. Solche 
Elemente können ſich in jeder Beamtenkategorie einſchleichen. Die Vor⸗ 
lage ſoll der Aufſicht über den Amtsrichter einen kollegialen Charakter 
eben und namentlich perſönlichen, mündlichen Verkehr für die Beauf⸗ 
Hi ung ermöglichen. 
Biejenbah (Centrum) hält ein Bedürfniß für die Vor⸗ 


bg. 
lage nicht nachgewieſen; in den rheiniſchen Gegenden iſt kein Bedürfniß 


vorhanden. 

Abg. Simon v. Zaſtrow: Die Aufſicht über die Amtsrichter 
wird allerdings anderweit geregelt werden müſſen, da die Landgerichts⸗ 
präſidenten zu belaſtet ſind. 

Abg. Bödiker (Centrum) warnt vor dem mit der Vorlage einge⸗ 
ſchlagenen Wege. Das Inſtitut der Amtsrichter ſoll ſich frei entwickeln, 
bh Aufſicht über den Amtsrichter ſoll nicht einem Kollegen deſſelben zu⸗ 

ehen. 

Regierungskommiſſar Geh. Oberjuſtizrath Eichholz iſt vom Miniſter 
beauftragt, vor dem Hauſe und vor der Oeffentlichkeit zu erklären, daß 
für den vorliegenden Entwurf Gründe, wie ſie im Herrenhauſe ange⸗ 
deutet ſind, nicht maßgebend waren. 

Abg. Krah (freikonſ.) hält die Vorlage nicht für gan 
man wird mehr der urſprünglichen Regierungsvorlage ü 
müſſen. 

Abg. Czwalina ldeutſchfreiſ.) erklärt ſich gegen die Vorlage, die 
auch ganz ſicher eine Gehaltserhöhung für die aufſichtsführenden Amts⸗ 
richter zur Folge haben müſſe. i 

Abg. Günther (natlib.) erklärt ſich für die Vorlage. 

Abg. Brandenburg (Centrum) weiſt die Herrenhaus⸗ wie die 
Regierungsvorlage a limine zurück und wünſcht, es möchten aus den 


werthlos, 
ch nähern 


ſelbſt in ſchwach ſauren Löſungen zu wachſen und ſterben darin 
ab, während die anderen zum mindeſten in ihrer Zerſetzungs⸗ 
thätigkeit auf einem ſauren Nährboden ſehr gehindert werden. 
Der Magenſaft eines geſunden Menſchen erhält aber bekanntlich 
ein halbes Prozent Salzſäure, und dies iſt der hervorragende 
Grund, warum wir den Einbruch von tauſenden gefährlicher 
Bakterien ohne jede Schädigung ertragen. Sie gehen in dem 
ſauren Magenſafte zu Grunde, ehe ſie die Paſſage in den 


Darm finden, um da etwa Typhus oder Cholera zu erzeugen. 
Dieſe Erfahrung konnte vor allem die Erforſchung der letztge⸗ 


nannten Krankheit machen. Eine Störung der Magenthätigkeit 
iſt eine Vorbedingung der Erwerbung der Cholera. Solange 
der Magen geſund bleibt, bleibt auch ſein Inhalt ſauer und 
dann gedeihen die Kommabazillen darin nicht. Daher gelang 
auch die Uebertragung der Cholera auf Thiere erſt, nachdem 
man durch Einführung alkaliſcher Löſungen den Mageninhalt 
dieſer Thiere vollſtändig ſäurefrei gemacht hatte. Hieraus folgt 
aber weiter, was ja bekannt iſt, daß in Cholerazeiten ſtrenge 
Mäßigkeit im Genuſſe von Getränken und Speiſen das ſicherſte 
vorbeugende Mittel gegen die Krankheit iſt. (Montag und 
Dienſtag find, wie ſich gezeigt hat, diejenigen Tage, an welchen 
am meiſten Todesfälle nach Cholera auftreten, da der Sonn⸗ 
tag, 9. vorausgeht, die meiſten Störungen im Magen mit ſich 
bringt). 

Noch ein anderes Moment kommt hier zur Geltung: die 
Disposition. Wir wiffen freilich heute nicht, wie fie entſteht, 
aber daß viele Menſchen und Thiere gegenüber gewiſſen Krank⸗ 
heiten ganz unempfänglich find, ift eine unbeſtrittene Thatſache. 
Es wurde in neuerer Zeit verſucht, hierüber eine Hypotheſe 
aufzustellen, welche glaubt, daß die Empfänglichkeit für anſteckende 
Krankheiten um ſo größer ſei, je größer der Waſſergehalt und 
Fettgehalt des Körpers iſt. Eine ſtarke Konzentration der 


Landrichtern Amtsrichter hervorgehen und nicht blos umgekehrt, aus den 
Amtsrichtern Landrichter. 
Abg. Eberhard (fonj.) will in e Jahre der Vorlage nicht 
zuſtimmen, um nicht den Schein zu erwecken, als ob man nach den Vor⸗ 
ängen im Herrenhauſe den dort dargelegten Gründen zuſtimmen könnte. 
war hat man von der Regierung eine feierliche Erklärung gehört, 
allein dieſe entzieht der Vorlage den Boden. Ueber die Regierungs⸗ 
vorlage kann man verhandeln, über die Herrenhausbeſchlüſſe nicht. 

Abg. Krauſe (natlib.) kann der Herrenhausvorlage nicht zu⸗ 
ſtimmen, will aber die Berechtigung der Vorlage nicht in allen Punkten 
beſtreiten und wünſcht Kommiifſtonsberathung. Was man im Herren⸗ 
hauſe über einzelne Amtsrichter erzählte, nennt man im gewöhnlichen 
Leben Klatſch 

Die Vorlage geht an eine beſondere Kommiſſion von 14 Mitgliedern. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 11 Uhr. Kleine Vorlagen, darunter 
Helgolandvorlage. 

Schluß 4⅝ Uhr. 


Deutſcher Reichstag 
53. Plenarſitzung vom 28. Januar. 
5 Die 2. Berathung des Etats wird beim Reichsinvalidenfonds fort⸗ 
geſetzt. 

Abg. Richter (deutſchfreiſ.) beantragt, die verbündeten Regierungen 
zu erſuchen, zu erwägen, inwieweit aus den Mitteln des Reichsinvaliden⸗ 
fonds für die Militärperfonen, welche durch Krieg invalide geworden 
ſind, eine Erhöhung der Penſionszulagen oder eine Erhöhung der Ent⸗ 
ſchaͤdigung für Einbuße an der Erwerbsfähigkeit angezeigt erſcheine. 
Antragſteller führt aus, daß die Mittel hierzu vorhanden ſeien, da der 
Fonds 96 Millionen Mark mehr enthalte, als zur Deckung der an ihn 
geſtellten Anſprüche erforderlich ſei. Der vom Grafen Douglas u. Gen. 
zu dem Antrage geſtellte Zuſatzantrag, gegen den er ſonſt nichts einzu⸗ 
wenden habe, gehöre zu ſeinem Antrage nicht, ſondern ſei vielmehr ge⸗ 
eignet, die Durchführung deſſelben zu erſchweren. 

Abg. Menger (konſ.) begründet den von ihm in Gemeinſchaft mit 
dem Grafen Douglas pp. geſtellten Zuſatzantrag zu dem Antrag Richter, 
ſowie die verbündeten Regierungen zu erſuchen, dem Reichstag bald⸗ 
möglichſt einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch welchen die Härten und 
Unzuträglichkeiten beſeitigt werden, die ſich bei Anwendung des Militär⸗ 
Penſionsgeſetzes, insbeſondere inbezug auf die im Staats⸗ und Gemeinde⸗ 
dienſt angeſtellten Beamten fühlbar gemacht haben. 

Staatsſekretär v. Maltzahn erklärt, daß die Anträge bei den Be⸗ 
rathungen über eine anderweite Regelung der Materie Beachtung finden 
würden. 

Die Abgg. v. Gültenberg (freikonſ.) und Dr. Pieſchel (natlib.) befür⸗ 
worten die geſtellten Anträge. 

Generalmajor v. Spitz erklärt, daß es nicht Mangel an Intereſſe 
ſeitens der Regierung ſei, wenn ſich die Militärverwaltung nicht an der 
Debatte betheilige; es ſei dies lediglich die Rückſicht auf die ſchwebenden 
Verhandlungen über eine anderweite Regelung des Penſionsweſens. 

Der Etat des Reichsinvalidenfonds wird genehmigt, die Anträge 
gehen an die Budgetkommiſſion. 

Ueber den Etat der Reichspoſt⸗ und Telegraphenverwaltung berichtet 

Abg. Scipio (natlib.): Der Verkehr ſei weit über die Zunahme 
der Bevölkerung hinaus geſtiegen und dadurch Mehrforderungen bedingt 
worden. 

Abg. Funk ldeutſchfreiſ.) befürwortet eine Ermäßigung der Fern⸗ 
ſprechgebühren, wodurch ein nennenswerther Ausfall nicht entſtehen 


werde, da dann das Telegraphennetz erheblich an Ausdehnung gewinne, 


zumal, wenn mit der Anlage neuer Linien vorgegangen und etwas 
liberaler verfahren würde. Durch dieſe Erweiterung würde der Tele⸗ 
graphen verkehr nicht beeinträchtigt werden. Jedenfalls ſolle die Reichs⸗ 
poſtverwaltung mehr Verkehrs⸗ als Erwerbsanſtalt ſein. 

Abg. Wittich (deutſchfreiſ.) bedauert, daß Staatsſekretär v. Stephan 
das Verlangen der Herabſetzung der Gebühren für Zeitungstelegramme 
abgelehnt habe. In England, Nordamerika, ſogar in Argentinien würd en 
den Zeitungen im Telegrammverkehr Vergünſtigungen gewährt. Wünſchens⸗ 
werth wäre eine Herabſetzung der Gebühr für den genauen Poſtauftrag 
um Wechſelaccept: eine Menge werthloſer Wechſel würde aus dem Ver⸗ 
lehr verſchwinden, wenn die Gebühr für den genauen Poſtauftrag auf 
0,30 Mk. herabgeſetzt würde. 

Abg. Singer (Soziald.): Eine Herabſetzung der Fernſprechgebühren 
würde nur einem verhältnißmäßig geringen Theil der Bevölkerung zu 
Gute kommen, den Ausfall aber, den würde die Geſammtheit derſelben 
zu tragen haben. Ueber eine allgemeine Verbilligung der Telegramme 
würde ſich eher reden laſſen, aber einer einſeitigen Bevorzugung der 
Zeitungen werde er nie zuſtimmen. Die Zeitungen, von denen die 
Petition auf Herabſetzung der Gebühren von Zeitungstelegrammen aus⸗ 
gehe, ſeien durchweg gut ſituirt und könnten die heutigen Gebühren 
recht gut tragen. Die Poſtverwaltung habe durch Schaffung von Beamten 
„auf Widerruf“ eine Anzahl Leute der Invaliditäts⸗ und Altersver⸗ 
forgung entzogen, ohne eine Penſionslaſt zu übernehmen. Er bitte um 
Auskunft über die betr. Verfügung. 5 

Staatsſekretär Dr. v. Stephan: Die Poſtverwaltung verhalte 
ſich nie abſolut ablehnend zu Anträgen auf Herabſetzung der Gebühren, 
denn man könne nie wiſſen, ob ſich die Verkehrs verhältniſſe nicht fo ent⸗ 
wickeln, daß ſolche Ermäßigungen wünſchenswerth erſcheinen. Bei der 
verlangten Herabſetzung der Telegraphengebühren würde es ſich um 
einen Ausfall von 3 Millionen Mk. handeln, der einem verhältnißmäßig 
kleinen Kreiſe beſſer Situirter zu Gute kommen würde. In allen andern 
Ländern ſeien die Telegraphengebühren höher als bei uns. Gerade in 
den letzten Jahren ſei ſehr viel bei uns ermäßigt worden. Unter den 
jetzigen Verhältniſſen empfiehlt ſich eine Herabſetzung der Fernſprech⸗ 
gebühren in keiner Weiſe. Noch ſonderbarer ſei die Forderung der Ge⸗ 
währung eines Telegraphen⸗Privilegs für die Zeitungen. ie Poſt⸗ 
verwaltung laſſe es an Entgegenkommen gegenüber den Zeitungen 
wahrlich nicht fehlen, wie der Poſt⸗Zeitungsverkehr beweiſe. Die bei 
uns beſtehenden Wohlthaten werden aber immer überſehen. Möge man 
doch erſt anderwärts dem bei uns gegebenen Beſpiel folgen. Auf die 
— ———— — 
Flüſſigkeiten in den Geweben wäre alſo für den Organismus 
ein günſtiger Umſtand. In dieſem Zuſtande befindet ſich der 
wirklich abgehärtete, trainirte Menſch, während andererſeits in 
der That die Erfahrung lehrt, daß anſcheinend ſehr kräftige, 
blühende, von Geſundheit ſtrotzende Menſchen von Infektions⸗ 
krankheiten mit Vorliebe befallen werden. 

Inwieweit die letztere von dem bekannten Woll⸗Jaeger 
aufgeſtellte Hypotheſe richtig, wird wohl die Zukunft entſcheiden. 
Bis jetzt tappt die Wiſſenſchaft hier noch ſehr im Dunkeln 
herum. Es find wohl viele Theorien entſtanden, aber keine hat 
der Kritik Stand gehalten. Inmitten ſolcher wechſelnden An⸗ 
ſchauungen bleibt aber die Thatſache der Unempfänglichkeit vieler 
Individuen gegenüber anſteckenden Krankheiten, das heißt alſo 
gegenüber den verderblichen Wirkungen der Bakterien, tröſtlicher⸗ 
weiſe unverändert beſtehen. Die wiſſenſchaftliche Erforſchung 
der natürlichen Bedingungen, welche überhaupt das Entſtehen 
der Krankheit verhindern, iſt der eine wichtigſte Theil der künf⸗ 
tigen Geſundheitslehre. Die Entdeckung von Heilmitteln, wie 
ſie durch die großen Thaten eines Jenner und in unſerer Zeit 
eines Koch begonnen wurde, iſt der andere Theil. Das Zu⸗ 
ſammenwirken ſolcher natürlicher und künſtlicher Faktoren bringt 
das erſchreckte Bewußtſein wieder in ſein Gleichgewicht zurück. 
Die Bakterienfurcht iſt das Kind einer unruhvollen Zeit, welche, 
von der Fülle der in ihrem Schoße ſich abſpielenden Vorgänge 
berauſcht, leicht in den Zuſtand einer übertreibenden Einbildung 
geräth. Ein Gutes hat aber dieſe Furcht hoffentlich — ſie wird 
vielleicht jene ſorgfältige Reinlichkeit allgemein machen, welche 
nicht nur eine wünſchenswerthe äſthetiſche Zugabe zum Leben, 
ſundern auch das Weſentliche einer vernünftigen Geſundheits⸗ 
lehre iſt. Nur mit ihrer Hilfe ſind Wiſſenſchaft und Kunſt im 
Stande, prophetiſch auszurufen: Schach den Bakterien! 


ſonſtigen in der Debatte angeregten Punkte werde er bei den einzel 
Titeln des Etats zurückkommen. del, a 
). Dr. Lingens (Centrum) wünſcht unter Anerkennung # . 
ſelben die im Intereſſe der Sonntagsruhe der Poſtbeamten getroſſem , 
Beſtimmungen auch energiſch durchgeführt. ine 
Direktor im Reichspoſtamt Fiſcher: Durch die Einreihung A" ö 
Menge von Perſonen, die bisher nur als Arbeiter bei der Poſtverwa 
beſchäftigt geweſen ſeien, in die Kategorie der Beamten übernehme 
Verwaltung eine erhebliche Mehrbelaſtung; von einer Entlaſtung kön 
keine Rede ſein. 2 
Abg. Schadler (Centrum) vertheidigt die Petition der 234 Zeituln, 
verleger auf Herabſetzung der Gebühren für Zeitungsdepeſchen. Wel 
geſagt worden ſei, die Petenten forderten ein Privilegium, nun \ 
ein ſolches Privilegium dem offiziöſen Wolff ſchen Telegraphenbure 
inſofern gewährt, als die Depeſchen dieſes Bureaus den Staatsdepeſch a 
gleich behandelt würden. Dieſem Bureau ſeien auch noch eine Melk p 
anderer Zugeſtändniſſe gemacht. Bei der Zuſammenſetzung des h 


ſchen Bureaus könne befürchtet werden, daß man gewiſſe Nachrichten 1 
Boa Zwecken verbreite. x Be de 


1 
Staatsſekretär v. Stephan: Die gewährten Vorzüge beruhte, nf 
auf einem Vertrage mit Preußen, den er bei Uebergang der Poſt pp. 
das Reich habe mit übernehmen müſſen. Wollte man den Zeitun wä 
5 Gebühr von 0,03 Mk. pro Wort bewilligen, fo müſſe man MET 
zulegen. 1 
Abg. Dr. Bachem (Centrum) tritt ebenfalls für weitere Her,, 
ſetzung der Zeitungs⸗Telegrammgebühren ein. Die zweifelsfreien Be nö 
dienſte des General- Poftmeiſters, die überall Anerkennung fänden gez 
könnten nicht davon abhalten, auf weitere Fortſchritte auf dem Geben“ 
des öffentlichen Verkehrs zu dringen. 2 
1 5¼ Uhr. Nächſte Sitzung: Donnerſtag. Tagesordnung 
at. 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 28. Januar 1891. 6 
— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht nachſtehenden Dank in 
erlaß Sr. Majeſtät des Kaiſers: „Auch zu Meinem diesjährigen 
Geburtstag, den Ich dank Gottes gnädiger Führung mit bei ni 
deren Freude über das Mir zutheil gewordene Familiengluß eil 
verleben konnte, find Mir telegraphiſche und ſchriftliche GMT 6 
wünſche von nah und fern in reicher Anzahl zugegangen. Au, de 
richtig beglückt durch dieſe Beweiſe liebevoller Theilnahme, fühle x 
ch Mich allen, welche in diefer Weiſe zur Erhöhung Meine! 
Feſtesfreude beigetragen haben, zu innigem Danke verpflichtel 
Bei der Unmöglichkeit, Meinen Dank den freundlichen Spell 
dern im einzelnen auszudrücken, veranlaſſe Ich Sie, dieſen er 
laß zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. 
Berlin den 28. Januar 1891. gez. Wilhelm I. R. 
An den Reichskanzler. 1 
— Der Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers wurde MT 
Helgoland überall in feſtlich gehobener Stimmung begangen 
Von allen Häuſern wehten deutſche Flaggen. Vormittags fan) 
Gottesdienſt, abends im Konverſationshauſe ein Ball der Küſten 2 
wache ftatt, welchem der Gouverneur Kapitän Geiſeler und de 
Kommiſſar Dr. Kelch beiwohnten. Erſterer hielt die Feſtrebt ht 
und brachte das Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer au, w 
welches mit begeiſtertem Jubel aufgenommen wurde. Helgoländ! 
Bürger ſandten an Se. Majeſtät den Kaiſer ein Glückwunſch 
telegramm ab. * 
— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing heute den Beſuch be 7 
Großherzogs von Sachſen und wohnte mit dem Erzherzog Eugen 
von Oeſterreich einem Exercieren des Kaiſer⸗Franz⸗Garde⸗Grenadie“ 
regiments bei. 9 
— Prinz Heinrich iſt geſtern Abend nach Brüffel abgerel F 
um Se. Majeſtät den Kaiſer bei den Beiſetzungsfeierlichkeiten flu 
den Prinzen Balduin von Flandern zu vertreten. % 
— Der königl. Hof legte heute für den Prinz Balduin von N 
Flandern auf 8 Tage die Trauer an. 

— Der König von Sachſen mit den königlich ſächſiſche, a 
Prinzen, ſowie der Herzog von Genua haben bereits geſtern Abe 8 
Berlin wieder verlaſſen. Mr 
D Der Erbprinz von Meiningen ift zum Generallieutendf 
und Kommandeur der zweiten Garde⸗Infanteriediviſion, Genera“ 
lieutenant Planitz zum Oberquartiermeiſter und der Erbgro er 
herzog von Baden zum Generalmajor und Kommandeur 
vierten Garde⸗Infanteriebrigade ernannt worden. 5 

— Mit lebhafter Beſorgniß folgt man in Hofkreiſen den 
wechſelnden Nachrichten über das Befinden der Großherzog! 
Mutter von Mecklenburg- Schwerin. Die hohe Frau, die m; 
23. k. M. ihr 88. Lebensjahr vollenden wird, iſt die einzige noc 
lebende Schweſter des verſtorbenen Kaiſers Wilhelm, die lebe 
Tochter der Königin Louiſe. a 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstags hat die Unteroff® >. 
zier⸗Prämien mit 9 gegen 19 St. abgelehnt. 

— Eine Berliner Meldung der „Köln. Volksztg.“ beſag. 9 
In Reichstagskreiſen wird erzählt, die „Nordd. Allg. Ztg.“ ge 
am 1. April ein. Ihr Hauptredakteur Pindter werde Direk 
der Kontinental⸗Telegraphen⸗Compagnie (Wolff'ſches Bureau). 
Die „N. A. Z.“ tritt heute dieſen Gerüchten entgegen, ind 
ſie ſchreibt: „Vorzeitig Todtgeſagten pflegt der Volksmund 5 0 
Anwartſchaft auf ein recht langes und gefegnetes Leben zus 
erkennen.“ 1 

7 Nach den bisher bekannt gewordenen Reſultaten den “ 
Volkszählung vom Dezember vorigen Jahres wird die Ge. 
ſammtbevölkerung Deutſchlands auf 48,9 —49 Mill. geſchätztt. 

— In den Rübenzuckerfabriken des deutſchen Zollgebiete“ 
ſind in der Zeit vom 1. Auguſt bis zum 31. Dezember v. J. \ 
91365649 Doppelcentner Rüben verarbeitet worden, 5 
86 995067 Doppelcentner im Vorjahre. In den Zuckerfabriken 
wurden an erſtem und zweitem Produkt 9 326 989 Doppel 
centner (9191678), an Nachprodukten 127 784 Doppelcente 
(92 320) und an raffinirtem und Konſumzucker 983 895 Dope 
centner (885 235) erzeugt. In den Zuckerraffinerien wurd 4 
83 503 (66 819) Doppelcentner Nachprodukte und 2020 95 
(1438 751) Doppelcentner raffinirter und Konſumzucker, in „% 
Melaſſe⸗Entzuckerungsanſtalten 86 289 (78 686) Doppelcentee. 
Nachprodukte und 192475 (172 730) Doppelcentner raffinit 
und Konſumzucker erzeugt. Die Zuckerproduktion iſt alſo 6. 
heblich größer geweſen, als im gleichen Zeitraum des Vorjahte. 

a Anhalt, 26. Januar. Im anhaltiſchen Lehrerſeminat 95 
Köthen hat eine Disziplinarunterſuchung gegen Schüler der ; 
Seminarklaſſe wegen ſozialdemokratiſcher Umtriebe begonnen 
Die Schüler, im Durchſchnitt neunzehn bis zwanzig Jahre, he a 
verdächtig, ſich durch Antheilnahme an ſozialdemokratiſchen 20 a 
ſammlungen, durch Bezug ſozialdemokratiſcher Schriften, 17 i . 
durch Agitation innerhalb des Seminars an der fozialdeme 
tiſchen Propaganda praktiſch betheiligt zu haben. Einer 9. 
Schüler entzog ſich der drohenden Relegation durch ſchleunig 
Austritt aus dem Seminar. 2 
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0 Detmold, 28. Januar. Die von mehreren Zeitungen ver⸗ 
leitete Nachricht von einer ſchweren Erkrankung des Fürſten 
ldemar entbehrt durchaus jeder Begründung. Der Fürſt hat 
lediglich kürzlich auf der Jagd eine leichte äußerliche Ver⸗ 
ehung am Bein zugezogen. 
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Ausland. 

Nom, 28. Januar. Die Propaganda ſendet am 4. 
Februar zwanzig Miſſionäre nach Feuerland, welche gleichzeitig 
hach dem Schickſal Johann Orths nachforſchen ſollen. 

Brüſſel, 28. Januar. Prinz Heinrich von Preußen, Prinz 
Ibilipp von Sachſen⸗Koburg, Prinz von Wales und Prinz 

einrich von Battenberg werden heute hier erwartet. Die 
egierung verlangt eine Million Kredit für die nächſten Bedürf⸗ 
uiſſe der Ueberſchwemmten. 

London, 27. Januar. Der Unterſtaatsſekretär des Aus⸗ 
lürtigen Ferguſſon erklärte im Unterhauſe, er habe Grund zu 
Nauben, daß das Gerücht, Deutſchland verſuche vom Könige von 

lam die Abtretung eines Hafens auf der Halbinſel Malakka 
nördlich von Penang und ſüdlich von Britiſch⸗Birma zu erlan⸗ 
gen, jeder Begründung entbehre. 

London, 27. Januar. Privatdepeſchen aus Buenos Ayres, 
betreffend Chile, beſagen, daß die Inſurgenten Coquimbo 

ockiren und bombardiren. Wie verlautet, ſollen ausländiſche 

Üter ſtark beſchädigt worden fein. Die ausländiſchen Geſandten 
tohen mit Gegenmaßregeln, falls die Revolution fortdauert. 

er Präſident der Republik erſuchte dieſelben um einen Auf⸗ 
Hub von einigen Tagen, indem er behauptete, die Revolution 

N dieſer Zeit bewältigen zu können. 

Petersburg, 28. Januar. Die vier Vorſitzenden der fin⸗ 
nuschen Stände haben die kaiſerliche Thronrede dahin beantwor⸗ 
et, daß fie keinen Augenblick daran zweifeln können, der Kaiſer⸗ 
Großfürſt werde die von ihm feierlich beſchworene Verfaſſung 
keſpektiren und dieſelbe gegen alle Angriffe vertheidigen. Weitere 

anifeſtationen werden im Laufe der Landtagsſeſſion erwartet. 
f Newyork, 28. Januar. In der Klageſache wegen der Ver⸗ 
aſſungsmäßigkeit des Mac⸗Kinley'ſchen Tarifgeſetzes, welche die 
Fiema Sternbach bei dem Bezirksgericht angeſtrengt hatte und in 
welcher dieſelbe gegen den Zoll von 45 Prozent ad valorem auf 
mportirte fertige Baumwollenwaaren proteſtirte, entſchied der 
Richter zu Gunſten des Tarifgeſetzes. Gegen dieſe Entſcheidung 
> bei dem Oberſten Unionsgerichtshofe Berufung eingelegt 

en. 


Provinzialnachrichten. 
v Bromberg, 28 Januar. (Der berüchtigte Einbrecher Gawronski) 
1 hier, der in Kronthal eine 15jährige Zuchthausſtraße zu verbüßen 
ei und der im Vorjahre aus der genannten Strafanſtalt in ver 
erebener Weiſe entwichen, ſpäter aber in einem Nachbarſtädtchen wieder 
„griffen worden war, hat am Sonntag feinem Leben durch Erhängen 
nde gemacht. : 
wo Poſen, 28. Januar. (Verſchiedenes). In der heutigen Stadt⸗ 
derordnetenſitzung wurde auf Antrag des Magiſtrats zur Vorbereitung 
ar in diefem Jahre gegen etwaige Hochwaſſergefahr erforderlichen Maß⸗ 
geln der Betrag von 3000 Mark bewilligt. — Seit heute Abend iſt 
leder ftarkes Thauwetter eingetreten. — Zur Eisſprengung iſt auf 
nordnung des Generalkommandos des 5. Armeekorps eine aus 1 Haupt⸗ 
Glam, 4 Lieutenants und 120 Mann beſtehende Pionierabtheilung aus 
ogau hier eingetroffen. 
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Loftalnachrichten. 

Thorn, 29. Januar 1891. 
(Lehrerinnen⸗Unterſtützungs verein.) Seit etwa fünf⸗ 

zehn Jahren beſteht hier unter dem Namen „Lehrerinnen⸗Unterſtützungs⸗ 
wein? eine Stiftung hinſichtlich deren die im März 1890 feſtgeſetzten 
55 vom Magiſtrate genehmigten Satzungen beſtimmen: „Der Verein 
M weckt die Gewährung von Unterſtützungen an Lehrerinnen oder Er: 
iperinnen, welche durch Alter oder Krankheit zur Ausübung ihres Be⸗ 
Io es unfähig geworden find oder, welche — bei zweifelloſer Vermögens⸗ 
7 igkeit — zeitweilig keine Stelle mit Einkünften haben und 1. im Kreiſe 
go ihren Beruf ausgeübt haben oder doch dort erzogen find, 2. vor 
mintritt ihrer Hilfsbedürftigkeit Mitglieder des Vereins geweſen ſind und 
Indefteng vier Jahre hinter einander ihre 1 geleiſtet haben. 
fährglad des Vereins ift jeder, der ein für alle Mal 30 Mk. oder 
lein 3 Mk. zahlt. Die Jahresbeiträge ſind im Januar zu 
ment und werden bei Säumniß zu Anfang Februar erbeten 
Das en. Zahlungsweigerung gilt als Erklärung des Austritts.“ 
Oy Vermögen dieſes Vereins beſteht in einer zu 5 % verzinslichen 
dem ethekenforderung von 7250 Mark. Der zeitige Vorſtand beſteht aus 
1 2 erren Appel, Dauben, Hübner, Kittler, Warda und wird ſich erlauben, 
ür Anfang nächſten Monats von den bisherigen Mitgliedern die Beiträge 
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Empfehlung des Magiſtrats dahin erledigt, daß der Werth nur 
k. auf das Gehalt des H. anzurechnen ſei. — 3) Die Waſſer⸗ 
Ha lien haben ſich für Feuerlöſchzwecke als unzulänglich erwieſen. 

Ah uuptitelle in der Gasanſtalt liegt günſtig, aber fie ift zu klein, 

wird da faßt nur 9 Kbmtr. Waſſer, welche 6 Waſſerwagen füllen. Es 

welchez 15 beſchloſſen, in der Gasanſtalt ein zweites Reſervoir anzulegen, 
don der 5 Kbmtr. Waſſer faſſen ſoll. Die Koſten mit 1200 Mk. werden 

Vrombe Feuerſozietät beſtritten. Sobald das Pferdebahndepot in der 

weitere Wa Vorſtadt fertig iſt, ſoll daneben ein Spritzenhaus und eine 

aſſer⸗Entnahmeſtelle angelegt werden. — 4) Dem Befchluffe der 


Krankenhaus⸗Deputation, den im ſtädtiſchen Krankenhauſe im Dienſte er⸗ 
krankten Wärtern, Dienſtboten und Portier freie Kur und Verpflegung 
zu gewähren, ſtimmt die Verſammlung bei. — 5) Von der Wahl der 
Lehrerin Frl. Lietz, welche am 1. April ihr Amt an der Mädchen⸗ 
Elementarſchule antritt, nimmt die Verſammlung Kenntniß. — 6) Da 
ſich durch die geſteigerte Einfuhr von Schweinen die Schlachtungen er⸗ 
heblich vermehrt haben, ſo iſt die Aufſtellung eines zweiten Brühbottichs 
im ſtädtiſchen Schlachthauſe erforderlich geworden, womit ſich die Ver⸗ 
ſammlung einverſtanden erklärt. — 7) Zu der in voriger Sitzung an den 
Magiſtrat zurückverwieſenen Vorlage, betreffend die Ergänzungswahlen 
der Armenvorſteher und Deputirten, giebt die Verſammlung dem An⸗ 
trage des Magiſtrats ſtatt, die Mandate bis zum 1. Juli zu verlängern. 
— 8) Für die infolge abgelaufener Wahlperiode aus dem Magiſtrat aus⸗ 
ſcheidenden Stadträthe Kittler, Engelhardt, Richter und Schirmer werden 
Ergänzungswahlen durch Zettel vorgenommen. Die vier ausſcheidenden 
Stadträthe werden wiedergewählt und zwar Stadtrath Kittler mit 32 
Stimmen, Stadtrath Engelhardt mit 28 Stimmen (Stv. Sand erhält 2, 
Stv. Dietrich 1 Stimme), Stadtrath Richter mit 29 Stimmen (die Stvv. 
Borkowski, Fehlauer, Gerbis je 1 Stimme), Stadtrath Schirmer mit 31 
Stimmen (Stv. C. Pichert 1 Stimme). — 9) Die Vermiethung des etwa 
1400 Qmtr. großen, in der Nähe des Stadtbahnhofes an der Uferbahn 
belegenen Lagerplatzes erfolgt an den Steinſetzmeiſter Buſſe für ſein 
jährliches Gebot von 33 Mk. — 10) Frau Marie Liebchen erhebt gegen 
die Vermiethung des an ihrem Grundſtücke belegenen ſtädtiſchen Platzes 
Proteſt, da ſie einen Ausgang nach dieſem Platze habe, der durch Lage⸗ 
rung eventuell abgeſperrt werden würde. Erſter Bürgermeiſter Bender 
zieht die Vorlage wegen Vermiethung zurück, indem er erklärt, daß die 
Sache anders geregelt werden würde. — 11) Der Mühlenbeſitzer Thielebein 
iſt vom Fiskus aufgefordert worden, Schleuſe und Brücke am Grütz⸗ 
mühlenteiche zu repariren. Zwiſchen Herrn Th. und der Stadt iſt nun 
ein Vertrag abgeſchloſſen worden, in welchem letztere anerkennt, daß 
Herr Th. zur Unterhaltung der Brücke nicht verpflichtet ſei; Herr Th. 
hingegen macht ſich verbindlich, die Brücke zu dulden und die Reparatur 
der Schleuſe zu beſchleunigen. Die Verſammlung ſtimmt dem Vertrage 
bei. — 12) Es hat ſich der Uebelſtand herausgeſtellt, daß die aus den 
ſtädtiſchen Waiſenanſtalten entlaſſenen Zöglinge der genoſſenen Erziehung 
durch den Einfluß verkommener Verwandten und durch ſchlechte Lehr⸗ 
ſtellen wieder verloren gehen. Der Magiſtrat hat nun eine Aenderung 
der neuen Verwaltungsordnung in Ausſicht genommen, welche eine 
beſſere Kontrole der entlaſſenen Zöglinge bezweckt. Er ſchlägt vor, daß 
der Hausverwalter das Verzeichniß der aufgenommenen und entlaſſenen 
Zöglinge führe. Erſter Bürgermeiſter Bender erläutert dieſen Vorſchlag: 
Jeder Zögling ſoll jährlich mindeſtens einmal revidirt werden. Es 
empfiehlt ſich auch, nicht Verwandte, ſondern Mitglieder des Waiſenhaus⸗ 
Vorſtandes zu Vormündern zu beſtellen. Um die Zöglinge vor ſchlechten 
Lehrſtellen zu bewahren, wäre die Zahlung von Lehrgeld in Betracht zu 
ziehen. Der Fonds zur Ausſtattung entlaſſener Zöglinge beträgt ſchon 
über 2000 Mk.; er reicht allerdings jetzt kaum für einen Zögling hin, 
wird aber nach der bald zu erwartenden Tilgung der Bauſchuld ſchneller 
anwachſen. Stv. Kriwes meint, daß der Lehrling, welcher kein Lehrgeld 
zahle, länger lernen müſſe und ſich deshalb zurückgeſetzt fühle. Befähigte 
Knaben könne man ja auch für das Bauhandwerk ausbilden laſſen. 
Erſter Bürgermeiſter Bender bemerkt hierzu, daß die Aufnahme ſolcher 
Knaben in die Mittelſchule beabſichtigt werde. Die Verſammlung ſtimmt 
ſchließlich dem Magiſtratsvorſchlage bei. — 13) Der ſtädtiſche Abfuhr⸗ 
unternehmer Gutsbeſitzer Neumann bittet mit Rückſicht auf die unge⸗ 
wöhnlichen Verhältniſſe bei der Schnee⸗ und Eisabfuhr um eine pefuniäre 
Beihilfe. Der Magiſtrat hat beſchloſſen, die einmalige Reinigung ſelbſt 
zu übernehmen und die Koſten von 3000 Mk. durch Umlage von den 

ausbeſitzern zu erheben. Die Arbeiten haben bereits begonnen, da ein 
kothſtand vorliegt. Der Ausſchuß ſtimmt dem Magiſtrate bei, will aber 
die Koſten aus Kommunalmitteln gedeckt wiſſen, da alle Bürger inter⸗ 
eſſirt ſind. Stv. Cohn meint, daß die Hausbeſitzer vorzugsweiſe betheiligt 
ſeien, da ſie den Schnee in großen Maſſen von Dächern und Höfen auf 
die Straßen gebracht haben; ſie ſollen daher auch die Koſten tragen. 
Ihnen ſind ſowieſo ſchon viele Verpflichtungen abgenommen. Die vor⸗ 
ſtädtiſchen Hausbeſitzer haben durch Freilegen von Gängen durch den 
Schnee bedeutend mehr gethan. Stv. Feyerabendt richtet die Anfrage an 
den Magiſtrat, ob die polizeiliche Bekanntmachung nicht auch für die 
Nicht⸗Privatgebäude, z. B. altſtädt. Kirche, Artilleriekaſerne, Poſt ꝛc. gelte, 
wo die Eismaſſen noch heute die Paſſage hemmen. Erſter Bürgermeiſter 
Bender erklärt, daß dieſe Uebelſtände in der That beſtehen; die fiska⸗ 
liſchen Behörden ſeien etwas ſäumig geweſen. Indeſſen ſei gewiſſer⸗ 
maſſen als Entſchuldigung anzuführen, daß dort keine etatsmäßigen Mittel 
vorhanden ſind und daß die Sache durch den Inſtanzenweg ſich verzögere. 
Bei uns liegt die Sache ſchwierig; denn das Aufſichtsperſonal iſt zum 
Theil krank. Bei den großen Schneefällen blieb der Schnee liegen, um 
den Niveau⸗Unterſchied zwiſchen Trottoir und Straße nicht zu ſehr zu 
verſtärken. Es war das allerdings auch ein Uebelſtand, aber der ge⸗ 
ringere. Stv. Dietrich glaubt, daß der Vorſchlag des Stv. Cohn, den 
Hausbeſitzern die Koften aufzuerlegen, mehr Wirkung geübt hätte, wenn 
er von einem Hausbeſitzer ſelbſt ausgegangen wäre. Stv. Cohn ver⸗ 
zichtet der hierin liegenden Verdächtigung gegenüber auf eine Entgeg⸗ 
nung. Stv. Feyerabendt würde eine ſolche Verdächtigung, wenn ſie ſo 
aufzufaſſen fei, bedauern; er halte aber dafür, daß hier eine allgemeine 
Kalamität vorliege, deren Koſten alle Bürger zu tragen hätten. Der 
Vorſitzende erklärt, daß er eine ſolche Unterſtellung ſeitens eines Stv. 
gerügt haben würde, wenn er etwas Derartiges in den Worten des 
Stv. Dietrich hätte erblicken können; indeſſen glaube er nicht, daß Stv. 
Dietrich eine ſolche Deutung beabſichtigt habe. Damit iſt der Zwiſchen⸗ 
fall erledigt. Der Magiſtratsantrag wird angenommen, jedoch wird be⸗ 
ſchloſſen, die Koſten aus Kommunalmitteln zu beſtreiten. (Schluß folgt). 

— (Verpachtung). Heute Mittag fand zur Verpachtung der 
Ufer⸗ und Pfahlgeld⸗Erhebung auf 3 Jahre (1. April 1891—1894) im 
Rathhauſe Termin an. Es waren 6 Bieter erſchienen. Das Meiſtgebot 
mit 3785 Mk. gab Schiffseigner Volgmann ab. Der bisherige Pacht⸗ 
zins betrug 4360 Mk. Beim Ausgebot auf 1 Jahr bot derſelbe 3805 Mk. 

— GBrüderlich). Zwei hieſige Brüder, welche das gleiche Geſchäft 
betreiben, geriethen in Meinungsverſchiedenheiten, welche bei dem älteren 
noch durch Brotneid verſtärkt wurden. Eines Tages erhielt die Militär⸗ 
behörde die ſchriftliche Anzeige, daß der N. N. (der jüngere der Brüder) 
ſich der Militärpflicht entzogen hätte, und falſche Militärpapiere führe. 
Der fo Verdächtigte wurde nach dem Bezirkskommando beſtellt und ver⸗ 
nommen, mußte auch ſeine Militärpapiere aufweiſen. Da aber alles in 
Richtigkeit war, ſo übergab der unterſuchungsführende Offizier dem 
Verdächtigten die Denunziation, in welcher er die Handſchrift ſeiner 
Schwägerin erkannte. Der ſo arg verleumdete Schwager machte von 
ſeinem Rechte der Beſtrafung keinen Gebrauch, um, wie er ſagte, ſeinen 
Namen, den auch der Bruder führe, nicht an den Pranger zu ſtellen. 

— (Diebſtähle). Drei berüchtigte Individuen, die „Arbeiter“ 
Streu und Jankowski aus Thorn und Zielinski aus Mocker, ſtahlen vor 
einigen Tagen dem Gaſtwirth Krüger in Neu⸗Weißhof ein Pferd. Da 
ſie aber zu dreien nicht auf dem Roſſe reiten konnten, ſo hielten ſie 
Umſchau nach einem dazu paſſenden Gefährt. Ein ſolches glaubten fie 
in einem dem Fleiſchermeiſter Rapp hierſelbſt gehörigen Schlitten ge⸗ 
funden zu haben und ſetzten ſich auf dieſelbe Weiſe in ſeinen Beſitz wie 
in den des Pferdes. Sie ſpannten das Rößlein davor und unternahmen 
eine Schlittenpartie nach Leibitſch. In Polniſch⸗Leibitſch wurden ſie aber 
heute angehalten und verhaftet. Sie werden der hieſigen Polizeibehörde 
ausgeliefert werden. — Heute wurden wiederum zwei Kohlendiebe abge⸗ 
faßt, welche die Kohlenplätze an der Weichſel plünderten. 

— Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 
Perſonen genommen. 5 . & 

— (Gefunden) wurde ein Schlüſſel in der Schuhmacherſtraße, 
ein Portemonnaie mit Inhalt in der Bromberger Vorſtadt. Näheres 
im Polizeiſekretariat. ; 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
der königl. Waſſerbauverwaltung betrug mittags 1,80 Meter über Null. 
— Der weitere Aufbruch der Eisdecke der Danziger Weichſel iſt jetzt in 
vollem Gange. Geſtern waren ſämmtliche verfügbaren Eisbrechdampfer 
mit den Sprengungsarbeiten bei Dirſchau beſchäftigt und waren bereits 
über das Weichbild der Stadt Dirſchau hinaus bis Zeisgendorf vorge⸗ 
drungen. Die unterhalb Dirſchau im Strom lagernden Schneeſchlamm⸗ 
maſſen ſind theils durch Sprengung, theils durch das Zuſammenwirken 
mehrerer Eisbrecher gelöſt worden. Der Abfluß des abgeſprengten Eiſes 
wird durch das Kourſiren eines Eisbrechers zwiſchen Dirſchau und 
Plehnendorf frei gehalten. 5 , 

— (Viehmarkt). Auf dem heutigen Viehmarkt waren aufgetrieben 
280 Schweine, darunter 50 fette. Letztere wurden mit 34—36 Mk., 
magere mit 30—34 Mk. pro 50 kg Lebendgewicht bezahlt. Verkehr ſehr 
lebhaft. 5 


Königl. preuß. Klaſſenlotterie. 
ey A Ne 1 Gewähr). 
ei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der 183. preuß. 
Klaſſenlotterie fielen folgende en 3 f — 
In der Vormittagsziehung: 

1 Gewinn von 30000 Mk. auf Nr. 3696. 

3 Gewinne von 10 000 Mk. auf Nr. 3489 109 701 143 439. 

2 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 11 619 63521. 

33 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 2123 7227 17 109 20 319 
22 902 27 950 29 361 30056 36 106 37117 49 497 62016 68 102 
68 445 69 485 77 311 83049 87 292 94 657 114 394 119 496 126 417 
127 547 141 959 145 724 151 518 152 639 153424 161 813 166501 
180 009 183 664 188 437. 

20 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 42 779 45 104 48 436 72 256 
79 497 84071 85 976 109 459 114 994 118 480 121 418 123 308 
128 040 137 699 138 444 139 297 146 587 175 167 176 068 180 905. 

49 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 3453 7950 9559 10 693 15 115 
19 787 19855 20 384 21 330 22 945 23 117 24 647 30 557 34 335 
39 212 40515 42 453 42 882 44814 59 695 62 320 63 504 68 338 
71354 72 259 76 506 79 170 86 203 87 166 97 911 99 767 103 394 
107 483 110 170 129 050 139 119 143 861 148 902 149 481 150 072 
163 571 164722 171 939 179 022 182 202 182 579 183 319 185 789 


187 878. 
2 Nachmittagsziehung. 

2 Gewinne von 30 000 Mk. auf Nr. 78 170 89 311. 

2 Gewinne von 15 000 Mk. auf Nr. 5445 21 736. 

3 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 67 086 82 952 158 734. 

1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 71 623. 

23 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 7171 14735 24 529 27 401 
27768 29 188 30 236 33 872 35336 40 255 40 726 56069 90 479 
95 786 114536 120 659 125 296 135 600 140 873 142 243 156 683 
181013 184 820. . 

30 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 12034 14 191 25 881 30 973 
33 352 37 060 38 106 42 853 54 607 55 239 58 760 60 896 70 925 
73 818 103 438 194823 111217 133 291 133479 134 284 135 828 
189 135 149 294 168 399 169 825 172 967 176 448 185 341 187 276 

41 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 68 2600 6783 8934 8934 13 002 
21205 22 196 23 603 24 940 25 709 30 221 41641 42 558 50 370 
53 168 53 583 60 591 63 709 65 908 71035 87 565 90 480 91 120 
94 125 103 277 104 492 105 577 109 921 111 612 113162 117 136 
118 098 120 933 122 687 125 047 129 302 134 259 137 405 148 221 


148 261 159 153. 
Mannigfaltiges. 
(Schiffsuntergang). Londoner Blätter erhalten aus 
Sanſibar die Nachricht, daß ein deutſches Fahrzeug bei Pangani 
verunglückt iſt, wobei ein deutſcher Offizier und die aus Arabern 
beſtehende Mannſchaft ertrunken ſeien. 
Füngeſandt. 

Auf das Eingeſandt in Nr. 19 der „Thorner Preſſe“: Erſt durch 
letzteres iſt es allgemein bekannt geworden, daß auch andere Perſonen 
außer den Herren Unternehmern zur Benutzung der Privatweichen be⸗ 
rechtigt ſind. Indeß würden dieſe Herren mit ihren Verladungen ſelbſt⸗ 
verſtändlich doch wohl immer nach dem bekannten Sprichwort: „Zuerſt 
komm ich und dann ꝛc.“ handeln. Die Privatweiche hat ſich aber an 
manchen Tagen des vorigen Jahres ſchon für die jetzigen Verhältniſſe 
als kaum ausreichend erwieſen. — Für einen reichen Betriebsunter⸗ 
nehmer mögen 3 bis 4 Mark eine „kleine Gebühr“ für einen Waggon 
ſein, für einen wenig bemittelten, nur an Kinderſegen reichen, find Diele 
Mark eine hohe Abgabe; ihn koſtet das Tauſend Ziegel dadurch circa 
1¼ Mark mehr. Sollte Herr Wolff ſelber zu den ſonſtigen Unkoſten 
für ſeine eigenen Ziegel pro Tauſend ſoviel mehr zahlen, er würde auch 
wohl einen anderen Ausdruck für die „kleine Gebühr“ finden. Von den 
Herren Unternehmern iſt übrigens Herr Wolff allein derjenige, welcher 
die jetzigen Zuſtände beizubehalten wünſcht, das hat ſich auf dem am 
14. d. auf der Halteſtelle abgehaltenen Termine gezeigt. Wir Gewerbe⸗ 
treibende, namentlich die Ziegeleibeſitzer, wiſſen auch weshalb; es wurde 
ja auf dem erwähnten Termine ausgesprochen. — Inbezug auf die 400 
Mark Koſten eines Gewerbetreibenden für Mitbenutzung der Privatweiche 
ſollte es eigentlich nicht heißen „für das vorige Jahr,“ ſondern „für das 
Material der Brennperiode im vorigen Jahre,“ wovon noch ein großer 
Theil zu verladen und zu bezahlen iſt. — Alles übrige im vorigen Ein⸗ 
geſandt dürfte für unſere große Verkehrsfrage nebenſächlicher Natur ſein. 

Carl Arndt, Ziegeleibeſitzer. 


Verantwortlich für die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
Br 123. Jan. 128. Jan. 
Tendenz der Fondsbörſe: ermäßigt. 
235—95 235 —70 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 
Wechſel auf Warſchau kurz 235—70 235 —50 


Deutſche Reichsanleihe 3½ / 98-201 98-20 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 72—701 72—80 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 69—601 69—50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 97—101 97— 
Diskonto Kommandit Antheile . 217 At ] 217-80 
Oeſterreichiſche Banknoten 178—20 | 178—25 
Weizen gelber: Januar — — 
April Wa — 198—25 | 198—25 
los Remy 3 0 ers 109—50 | 108— 75 
Roggen: loko A 176—  1176— 
zn RR a ee Fe Loy 177— 1177-60 
Dr Mal a ee 173—50 | 173— 
Mai⸗Juni Ei RE 170—7G ]| 170—20 
Rüböl: Januar. 58—20 58 —20 
April⸗Mai 58— 58— 
Sisttus z: 
50er lofo . 70-30] 69—89 
70er Iofo . 50—30] 50—30 
70er Jan.⸗Febr. 50— 49—30 
70er April⸗Mai 50 49—70 


Diskont 4 pCt, Lombardzinsfuß 4¼ pt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, W. Januar. Spiritusbericht. Pro 10 000 
Liter pCt. ohne Faß beſſer. Zufuhr 5000 Liter, Loko kontingentirt 
67,00 M. Loko nicht kontingentirt 47,25 M. Gd. 


Getreidebericht der Thorner 
Thorn den 
Wetter: Thauwetter, Regen. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn.) 
Weizen matt, 126 Pfd. bunt 179 M., 128 Pfd. hell 181 M., 130/1 Pfd. 
hell 182/3 M., feinſter über Notiz. 
. 117 Pfd. 156 M., 119/120 Pfd. 158 M., 121% Pfd. 
1 ar 


Gerſte flau, Brauwaare 142—150 M., Futterwaare 114—118 M. 

Erbſen nur trockene Waare verkäuflich, Kochwaare 135—140 M., Mittel⸗ 
waare 125—130 M., Futterwaare 119—121 M. 

Hafer 128—131 M. 


andels kammer für Kreis Thorn. 
9. Januar 1891. 


28. Januar. 


29. Januar. 


Freitag am 30. Januar: 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 48 Minuten. 
Sonnenuntergang: 4 Uhr 40 Minuten. 
Kirchliche Nach 
Freitag den 30. Januar 1891. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Abends 6 Uhr: Johann Jaenicke (Fortſetzung). Herr Paſtor Rehm. 


* 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für 
die Monate Januar / März cr. reſp. für die 
Monate Januar / Februar er. wird 

in der Höheren⸗ und Bürger⸗ 

Töchterſchule: 

am Dienſtag den 3. Februar cr. 

von morgens 8 ⅛ Uhr ab, 
in der Knaben⸗Mittelſchule: 

am Mittwoch den 4. Februar cr. 

von morgens 8¼ Uhr ab 
erfolgen. 
Thorn den 29. Januar 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Reparatur der Thorner Kreis⸗ 
Chauſſeen ſind folgende Materialien 
für das Etatsjahr 1891/92 an den 
Mindeſtfordernden zu vergeben: 

1. Gremboczyn⸗Gronowo: 

198 Kubikmeter Chauſſirungsſteine, 

198 ; grober Kies. 

2. Bildſchön⸗Liſſomitz: 

683 Kubikmeter Chauſſirungsſteine, 
9 7 geſchl. Pflaſterſteine, 


293 1 grober Kies, 
206 7 feiner Kies, 
18 5 Pflaſterkies. 


3. Wibſch⸗Roſenberg: 

177 Kubikmeter Chauſſirungsſteine, 
50 5 feiner Kies. 

4. Wieſenburg⸗Scharnau: 

494 Kubikmeter Chauſſirungsſteine, 


50 * feiner Kies, 
150 „ grober Kies. 
5. Mocker: 


7 Kubikmeter geſchl. Pflaſterſteine, 


20 2 Kies zum Fußgänger⸗ 
bankett, 
65 grober Kies, 


26 5 Pflaſterkies. 
6. Culmſee⸗Renezkau: 

618 Kubikmeter Chauſſirungsſteine, 
171 1 feiner Kies, 

221 1 grober Kies. 
7. Oſtas zewo⸗Friedenau: 

164 Kubikmeter Chauſſirungsſteine, 
205 75 grober Kies. 
8. Culmſee⸗Wangerin: 

292 Kubikmeter Chauſſirungsſteine, 


100 ir feiner Kies, 
255 = grober Kies. 
9. Tauer: 


56 Kubikmeter Chauſſirungsſteine, 

78 15 grober Kies. 

Die Lieferung kann für jede Strecke 
im Ganzen oder in kleinen Poſten 
vergeben werden und nimmt Unter⸗ 
zeichneter Offerten bis zum 

1. März er. 
entgegen. 

Die Lieferungsbedingungen ſind im 
Kreisbauamt zu Culmſee einzuſehen 
und können dieſelben gegen Erſtattung 
von 50 Pf. von dort bezogen werden. 

Abſchriften der Vertheilungspläne 
werden gegen Vergütung von 25 Pf. 
für jede Strecke beſonders angefertigt. 

Culmſee den 26. Januar 1891. 

Der Kreisbaumeiſter. 
F. Rohde. 


NurbaareGeldgewinne! 
Kölner Domban : Lotterie; Hauptge⸗ 
winn 75 000 Mk., Heinfter Treffer 50 Mk. 
Ziehung am 23. 8 1891. Loſe à 
3 Mk. 50 Pf Halbe Antheile à 2 Mk. em⸗ 
pfiehlt und verſendet das Lotteriekomptoir von 
Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 91. 


Die auf Grund der 
Invaliditäts⸗ U. 
Alters⸗Verſicherung 


erforderlichen 


Formulare: 


„Arbeitsbeſcheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde; 

„Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung 
des Arbeitgebers; 

Krankheitsbeſcheinigung von Kran⸗ 
kenkaſſen; j 
D. Krankheitsbeſcheinigung von Ge⸗ 

meindebehörden 

ſind vorräthig in der 

C. Dombrowski det Buchdruckerei, 

Katharinenſtraße 204. 


Beſte und billigſte Bezugsquelle für 
garantirt neue, doppelt gereinigt u. gewaſchene, echt 


zalge Beitiedern. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 
10 Pfd.) gute neue Bettfedern per Pfund für 
60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. u. 1 M. 25 Pfg.; 
feine prima Hulbdaunen 1M. 60 Pfg.; 
weiße Polarfedern 2 M. u. 2 M. 50 Pg.; 
* Bettfedern 3 M., 3 M. 
50 Pfg., LM, 4 M. 50 Pfg. u. 5 M.; 
ferner: echt chineſiſche Ganzdaunen (err 
füuträfig) 2 M. 50 Pfg. und 3 M. Ber 
padung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen von 
mindeſtens 75 M. 5%, Rabatt. — Etwn Nicht: 
gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 
zurückgenommen. 

Pecher & Co. in Herford i. Weſtfl. 


3 = - BEE 


8 

5 
8 
® 
® anſchauung auf allen Gebieten in Staat, Kirche, Wiſſenſchaft, Kunſt, Litteratur, 


Unterhaltung ꝛc. aus berufenen Federn. 
Probehefte liefert gratis und franko die Verlagsbuchhandlung von 8 


D 
4 
8 


See 


Ein Baugrundſtück, 


etwa 60 Schritt im Quadrat, behufs Auf⸗ 
führung eines maſſiven Gebäudes, wenn 
möglich Bromberger Vorſtadt, wird zu 
kaufen geſucht. Angebote und Bedingungen 
an die Thorner Preſſe unter F. 1. 


Brabanter Sardellen 


: per Pfund 1,10 Mk. 8 
feinſtes Rizzaer Speiſeöl 
empfiehlt 


die erste Wiener Caffeerösterei, 
Neuſt. Markt . und Schuhmacherſtr. 
r. 1 


346 
auf ſichere Hypothek geſucht. Off. unter 
L. 200 durch die Exped. d. Ztg. erbeten. 


Reue Sendung 


elfinen 


empfehlen billigſt 
A. G. Mielke & Sohn. 
Allerfeinſte 


Margarine, 


beſſer und ergiebiger, wie Landbutter, em⸗ 
pfiehlt per Pfd. 80 Pf., bei 5 Pfd. 75 Pf. 
per Pfd. - = 5 
die erſte Wiener Kaffeeröſterei 
Neuſt. Markt 257 
und Schuhmacherſtraßße 346. 
He zum Waſchen nimmt an 
GW. Gllgenast, Bromberger Vorſtadt 
bei Beſitzer Beyer. 
E fait neuen Sattel, komplet, vers 
kauft billig. Wer? ſagt die Exp. d. Z. 


ölner 
Dombau-Lotterie. 


Nur Geld-Gewinne, darunter 75 000 


Mk., 30 000 Mk., 15000 Mk., eto. 
BER Ziehung am 23. Februar. 
Hierzu offerire Lose à 3 Mk. Für 
Zusendung und Ziehungsliste sind 
30 Pfg. beizufügen. 
Selmar Goldschmidt, 


Braunschweig. 


Dehr Verträge 


ſind vorräthig in der 
Buchdruckerei von O. Dombrowskl. 


eee S8 


Monatlich ein Heft von 7 Bogen. 


Prof. Dr. 
R. Virchow, Berlin, 
v. Gietl, München (h. 
Reclam, Leipzig (h). 
v. Nussbaum, 
München, 
Hertz, Amsterdam, 


v. Korezynski, 
Krakau, 
Brandt,Klausenburg, 


beistörungeninden 


Bämorripidalbe- 
leiven, 


Wirkung auch von Frauen 
wäſſern, Tropfen, KAirturen er. vo 


gemein und es würd 


Bee 
F 


für das chriſtliche Deutſchland. 8 
herausgegeben von 

D. von Oertzen 55 Prof. D. M. von Nathusius. & 
48. Jahrgang. 


Beſtellungen durch jede Buchhandlung, Poſt, ſowie Verlagshandlung. 
) Die Allgemeine konſervative Monatsſchrift vertritt die chriſtliche Welt⸗ © 


e 
2 


eee eee 


Apotheker fich. Brandts 


Schweizerpillen 
ſeit fiber 10 Jahren von Profefforen, praktiſchen Nerzten und 
dem Publikum als billiges, angenehmes, ſicheres und un⸗ 
ſchädliches Haus- u. Heilmittel angewandt u. empfohlen. 
Erprobt von: 


trägem Stuhlgang, zur Gewohnheit gejv 

Skuhlverhaltung und daraus entkehenden 5 2 
lelhmerzen, Schwindel, Athemnokh, 
loſigkeit etc. Apotheker Richard Hrandt'n Schweizerpillen find wegen ihrer milden 
Be den ſcharf wirkenden Salfen, Vitter- 


rm 
man füge fh Beim Aukaufe ag 


vor nachgeahmten Präparaten, indem man in den Apotheken ftets nur ächte Apo- 

k theker Richard grandt'ſche Schweiferplllen (preis pro Schachtel mit . 
nweiſung Ak. 1.—) verlangt und dabei genau auf die oden abgedruckte, auf feder Schachtel 
beſiadliche geſetlich geſchütte Marke (Etitzette) mik dem seien Kreuze in 
an en u den Namenszug N 
äuſchen lichen Verpackung im Verkehr befindlichen na ten S. — 

pillen haben mit dem 111 Präparat weiter nichts als die 2 5 ö a 

3 e baher jeder Käufer, wenn er nicht vor ſichtig iſt und ein nicht mit 

er oben abgebildeten Marke verſehenes Präparat erhält, fein Geld umſonſt nüsgeben, — 
Die Seſtandtheile der ächten Scweizerpillen find: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, 
Bitterklee, Genttan. / 


R 


die Johann Hoff ſchen Malzpräparate erfreuen ſich in allen 
Schichten der Bevölkerung der größten Bevorzugung! 


Er Berlin, 29. Mai, Neue Jakobſtr. 7. 
Hiermit ſage ich Ihnen meinen beſten Dank für Ihr vorzügliches Malzextrakt⸗ 
Geſundheitsbier, deſſen Genuß mich vom ſicheren Tode gerettet. Ich war ſo krank 


und ae daß jedermann an meinem Aufkommen zweifelte. Appetitmangel 
und Unfähigkeit, etwas zu verdauen, erzeugten eine ſolche Mattigkeit, daß ich ohne 
Hilfe nicht mehr aufſtehen konnte. Keins der angewendeten Mittel brachte mir 
auch nur die geringſte Beſſerung; da wurde mir Ihr berühmtes Malzextrakt⸗ 
Geſundheitsbier empfohlen, und ich bin heute in der glücklichen Lage, Sie von dem 
roßen Erfolge, den ich durch dieſe Kur erzielt, benachrichtigen zu können. Ich 
ühle mich geſund und kräftig, eſſe mit gutem Appetit und habe wieder Luſt zum 
Leben. Allen Kranken kann ich Ihr herrliches Getränk empfehlen, die vortrefflichen 
Wirkungen deſſelben werden ſich ſchon nach kurzem Gebrauch zeigen. 
8 Ein ö Frau Tiede. 
Seine Königliche Hoheit der Herzog Ernſt zu Sachſen⸗Altenburg äußerte: 
„Ihre bekannten vorzüglichen Malzfabrikate.“ 
Johann Hoff, Hoflieferant der meiften Fürſten Europas, in Berlin, 
Neue Wilhelmſtr. 1. 
Verkaufsſtelle in Thorn bei R. Werners Wwe. 


Viktoria zu Berlin. 
Allgemeine Verſicherungs⸗Aktiengeſellſchaft. 


Lebenslängliche Eiſenbahn⸗Aufallverſicherung. 


Diefe Verſicherung koſtet für jedermann (auch Frauen und Kinder) an einmaliger 
Prämie 5 Mk. für: 
eine Verſicherungsſumme von 1000,00 Mk. für den Fall des Todes, 
„ 2000,00 Mk. „ „ Invaliditätsfall 
1,00 Mk. pro Tag für vorübergehende Erwerbs⸗ 
unfähigkeit. 
Vertreter in Thorn: 
E. Freyer, Inſpektor, L. Simonsohn, M. Pünchera, Hozakowski, 


7 
und 


Strohbandſtr. 81 II. Banquier. Kaufmann. Kaufmann. 
©. Meinas, Klempnermeiſter. 
Klauierſtund en, Zeige hiermit den Eingang der Berliner 
ſowie Unterricht in der franzöſiſchen Sprache M K Ä üg 
ertheilt V. Lambeck, as en- nz 6 
Gerberſtr. 290, 3 Tr. n. vorn. an und bitte um Beſtellung derſelben. 
Elektriſche Beſichtigung jeden Tag von 5 Uhr nach⸗ 


Baustelegraphen, 
Cicherheitsleitungen 
gegen Einbruch, 


Telephonanlagen 


werden billigſt und unter Garantie ausge⸗ 
führt von 


F. Radeck, Schloſſermeiſter, 


Mocker. 


Miethsverträge 


ſind zu haben in der 
Buchdruckerei von C. Dombrowski. 


Sebrnuhte Süd, ocaraunsı, 


Otto Feyerabend, 
Brückenſtraße 20 II. 

in Grundſtück, Kl.⸗Mocker, billig zu 

verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt 

Fr. Dohrzenski, Rathhaus, Thorn. 

u dem vom Handwerkerverein arrangirten 

a) Maskenball ſchaffe eine große Auswahl 
neuer und geſchmackvoller 


E Koſtüme BE 


an, die ich zu billigen Preiſen verleihen 
werde. Auch werden Koſtüme nach Maß 
und Journal gefertigt. 


O. F. Holzmann, Gerechteſtr. 109. 


Kräftiger Mittagstiſch, 
in und außer dem Hauſe, zu haben. 
J. Hennig (J. Czarnecki’s Nachfl.) 
Ein tüchtiger 


Maſchinenſchloſſer 


der mit Reparaturen an Dampfmaſchinen 


vertraut iſt, findet bei hohem Lohn dauernde 
Beſchäftigung bei ö 5 


A. Skrotzki, Briefen Wpr. 


Eine Lehrlingsſtelle 


ift in meiner Buchdruckerei für einen 
Knaben mit guter Schulbildung offen. 


C. Dombrowski. 


ine umſichtige, in der Landwirt uft 
E und im Kochen 1 


tüchtige Wirthin, 
mit guten Sengmifien, wird auf einem 


größeren Gute Weſtpreußens möglichſt bald 
geſucht. Näheres in der Exped. d. Ztg. 


Formulare 


Japres-Lopunagweifungen 
Nordöstliche 
Baugewerks-Berufs- 


Genossenschaft 


find zu haben in der 
C. Dombrowskl'ſchen Buchdruckerei. 
Ein möbl. Zim. z. v. Gerechteſtr. 193, 3 Tr. 


2 
8 
® 
Lex.⸗80. Preis pro Quartal 3 Mark. 88 
® 


Georg Böhme Nachf. 
(E, Ungleich) 
in Leipzig. 


Prof. Dr. 
v. Frerichs, Berlinct), 


v. Scanzonl, 
Würzburg, 


C. Witt, b 3 Zimmer, Entree, 

er e 1 Wohnung, helle küche und zubeh. 
St. Petersburg, zu vermiethen. Zu erfragen bei 

Soederstädt,Kasan, ee ee eee 

Be 8 Ein möbl. Zimmer zu verm. Gerſtenſtr. 98. 

5 8 3 neu renovirt, iſt 

Unterleibsorsanen] Die 2. Etage, e 
A. G. Mielke & 


Sohn, 
Eliſabethſtraße Nr. 83. 

If.m. Z. n. Km Buürſchgl. v. ſ. z. v. Bäckerstr. 2 J. 

Fam. Wohn, zu verm. Tuchmacherſtr. 188. 


Altſtidter Markt 151 We 
iſt die erſte Etage, beſtehend! 
aus 6 Zimmern, Küche mit 
Kalt⸗ und Warmwaſſerleitung, 
ſüämmtlichem Zubehör vom 1. 
April cr. zu vermiethen. Zu 
erfragen 2 Treppen. 


Ichwerden, Teber⸗ 


Nopf⸗ 
Beklemmung, Appell 


d. Brandt achtet. — Die 


welferpillen“ 


Tee. 187/88 ſind 2 Wohnungen, 
e ee 5 je 3 Zimmer und Zubehör, vom 1. 
„ April zu vermiethen. J. Frohwerk. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Soeben erschien in meinem Verlage: 


Die schöne Thorneril, 


\ Salon-Mazurka 
für das Pianofort® 
von 


S. Dulinski. 


Op. 21. Preis 1 Mk. 25 Pf. 
Ich halte das reizende Musikstück 
bestens empfohlen. 


E. F. Schwartz. 
Thorner Liedertafel. 


Sonnabend den 31. er. abends 8 Uhr; 


ür die paſſiven Mitglieder 


im Viktoria⸗Saal. 


Freitag den 30. cr. abends 8 ¼ Uhr 
ebendaſelbſt: 


Generalprobe 


für alle aktiven Mitglieder. 


Der Vorſtand. 

—— 5 7 FAT 7 N. 
Techniſcher Verein. 
Freitag Abend 8 ¼ Uhr: 
Verſammlung im Schützenhaus. 
Medicinal-Ungarweine. 


Unter fortlaufender 
' FE ° IN 
9 BA 


Controlle von Herrn 
San 


Gerichtschemiker 


Dr. C. Bischoff, 
Berlin. 
Direct von der Ungal“ 
Wein-Export- Gesell 
schaft in Baden- Wien 
durch die berühmtesten 
E Aerzte als bestes St" 
kungsmittel für Kranke und Kinder en 
pfohlen. Durch den sehr billigen Pre 
als tägliches Kräftigungsmittel und ® 
Dessertwein zu gebrauchen. Verkauf 2 
Originalpreisen in der 
Ersten Wiener Kaffee-Rösterei, 
Neust. Markt Nr. 257 
und im 
Ersten Thorner Konsum- Geschäft, 
Schuhmacherstr. 346, Altst. Markt-Eck& 


Juthaten zu modernen 


Papierblumen 


als: 5 
Tausendschön, Nelken, Rosen, 
Mohn, Heckenrosen, 


Schneebälle u. 8. W. 
ſind wieder vorräthig bei 


A. Kube, Gerechteſtraße 129, 1 


Anfertigung bereitwilligſt gezeigt. — 


Sommerwohnung 


in Thorn oder nächſter Umgegend geſuchl⸗ 
Möblirung, event. Beköſtigung erwünſcht. 
Off. unter D. 2. 41 d. d. Exp. d. Zig. erb 
Mödl. Zimmer zu verm. Gerberitr. 287 Part. 
Fraundl eräumige eee zu 
verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näher. bei 

A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 
Mittelwoß nungen zu vermiethen 

Bäckerſtraße 227. D. Koerner. 
Hen Wohnungen in der I. und 
l. Etage v. 6 Zim. nebſt Badeſtube 
und Zubehör in meinem neu ausgebauten 
Haufe Brückenſtr. 17 vom 1. April z. verm. 
Poplawski.__ 
Eins Mittelwohnung im Hinterhaufe vom 
1. April a. fr. z. v. b. Pinter, Schillerſtr. 412. 


Wohnungen 


von drei Zimmern nebſt geräumigem Zu 
behör für 80 Thaler zu vermiethen. 

b Casprowitz, Mocker, 
gegenüber dem alten Viehmarkt (Wollmark: 
1 Wohnung, 4 Zimmer, Entree, heller 

1 Küche, von Frau Flieger bewohnt, ſeht 
Ab zu vermiethen. 60 
heodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 348/00 


1 möbl. Zimmer zu vermieihen von ſogleich 
od. 1. Februar. Zu erfr. Strobandſtr. 16 I. 


In möbl. Sim. N. Rab. P. 3. b. Bacheſtr. 20 Il. 
. AA ˙ A ̃ RT 


Ein weißer Jagdhund, 


mit braunen großen Flecken 
langen braunen Behängen, au 

den Namen Lord hörend, iſt entlaufen, 

Dem Wiederbringer wird eine angemeſſen 

Belohnung zugeſichert. 

Stropp, Buchtafort- 


Täglicher Kalender. 


1891. 


Sonntag 
Montag 
Donnerſtag 


aa, Sonnabend 
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